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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


* Berlin, 14. Januar. Zur Herbeifüh- 


rung eines gleichmäßigen Verfahrens bei Entlaſſung 


der in den Gefängniſſen ſeines Reſſorts detinirten 
Gefangenen hat der Miniſter des Innern, nach- 
dem er von den für die Gerichtsgefängniſſe getrof⸗ 
fenen Anordnungen Kenntniß genommen, Folgen- 
des beſtimmt. In Gemäßheit des Strafgeſetzbuches 
und der Strafprozeßordnung hat die Entlaſſung zu 
derſelben Stunde ſtattgefunden, welche die Staats- 
anwaltſchaft in ihrer Requiſition um Strafvoll- 
ſtreckung oder nachträglich auf vorherige Anfrage 
des Gefängniß - Vorſtandes, als Beginn der 
Strafzeit bezeichnet. Fällt die Stunde der 
Entlaſſung in die Zeit vom Einſchluß bis 12 Uhr 
Nachts einſchließlich, ſo iſt der Gefangene um 7 
Uhr Abends zu entlaſſen oder ſofern er darum nach- 
ſucht, bis zum folgenden Morgen in der Anſtalt 
zu laſſen. Fällt die Stunde der Entlaſſung in die 
Zeit von 12 Uhr Nachts bis zum Aufſchluß, ſo 
iſt der Gefangene nach Verabfolgung des Früh: 
ſtückes oder, ſofern er auf daſſelbe verzichtet, ſofort 
nach dem Aufſchluß zu eutlaſſen. Die Abrechnung 
bat in Fällen dieſer Art am Tage vor der Ente 
laſſung jtattzufinden. 

Berlin, 15. Januar. Die Unterrichtskom⸗ 
miſſion erledigte den Geſetzentwurf betreffend die 
Penſion der Elementarlchr-Wittwen und Waiſen in 
zweiter Leſung. Die Beſtimmungen deſſelben ſind 
nun folgende: Der Minimalſatz der Penſion wird 


von 150 auf 250 Mark erböht, und zwar ohne 


daß weder die Stellen- noch die Gemeindebeiträge 


Inſteigett werden, dagegen bleibt es in Betreff der 


ug der ſog. Gehalteverbeſſerungsgelder bei 
kordnungen des Geſetzes vom 22. Dezember 
Der Kapitaliſtrungszwang, wie er im 8 9 
des citirten Geſetzes vorgeſchrieben war, fällt fort. 
Um die Kaſſen in den Stand zu ſetzen, den Mi- 
nimalſatz zu zahlen, wird Staatszuſchuß bewilligt 
und bazu 300,000 Mark in den Etat eingeſtellt. 
Auch die Kaſſen der Bezirke Wiesbaden, Hoben- 
zollern Hechingen und Lauenburg fallen unter das 
gar Für einige andere Kaſſen, wie in den 3 
räfſchaften Stolberg, in den Städten Berlin, 
Frankfurt a. M., Stralſund, Greifswald, bedarf 
es noch der Verhandlungen und dann der könig⸗ 
lichen Verordnung. Die Lehrerwelt wird ſicher 
überall dieſe Geſtaltung des Geſetzes mit größter 
Freude begrüßen, aber auch die Kommunen werden 
recht zufrieden fein, daß ihnen die projektirte Zah- 
lung von 15 Mark ſtatt 12 Mark pro Stelle 
nicht auferlegt worden iſt. 
15. Januar. 
ſchreibt: | 


Das Projekt der Wehrſteuer, wie es ſich 
nach den darüber veröffentlichten Mittheilungen 
geſtaltet hat, wird zweifellos den nächſten Reichs- 
tag beſchäftigen. Nan kann das Weſen der hier 
vorgeſchlagenen Steuer nicht ſchürfer bezeichnen, 
als wenn man ſie als eine Einkommenſteuer be⸗ 
zeichnet. 

Es wird dieſe Eakommenſteuer für das Reich 
eingeführt, während die Einkommenſteuer im Staate, 
in Preußen, wie in faſt allen Bundesſtaaten ber 
ſtehen bleibt. Die Steuer im Reiche wird nach 
anderen Grundſätzen veranſchlagt und erhoben, als 
den einzelnen Staaten. Nun iſt 
es aber ein ſehr gewichtiger Grundſatz dor Steuer- 
politik, daß in demſelben geographiſchen Raume 
nicht zwei verſchiedene Einkommenſteuerſpſteme neben 
einander beſtehen können. Es giebt nur zwei Möge 
lichkeiten: entweder das Reich legt prinzipiell die 
Hand auf die Einkommenſteuer, ordnet dieſelbe durch 
ein Reichsgeſetz und überlaßt es den Einzelſtaaten, 
Staatszufhläge zur Reichseinkommenſteuer zu er: 
heben, oder das Reich laßt die Hand ganz und 
gar von der Einkommenſteuer und zieht ſich auf 
dasjenige Gebiet zurück, auf welches es ein unbe⸗ 
ſtrittenes Recht hat, auf die Zölle und Verbrauchs- 
abgaben. Die erſtere Möglichſeit wird Niemand 
befürworten und ſo bleitt thatſächlich nur die zweite 


Die „Nat. ⸗Jtg.“ 


übrig. 
Dien ſturkſten Einwand gegen das Projekt 
entnehmen wir aber aus dem Weſen der Wehr- 
ſteuer ſelbſt. Das ganze Weſen der perſönlichen 
Pflicht wird angegriffen, wenn man eine Geldlei⸗ 
ſtung als Aequivalent derſelben betrachtet. Die 
Wehrpaſicht iſt nicht die einzige perſönliche Leiſtung 
weld wir dem Staat Schulden. Durch unſer gan. 
zes eentliches Leben zieht ſich ein Syſtem von 
Ehrenämtern. Vormund, Geſchworener, Schöffe, 


Beamten zur Folge haben muß, 


A Sonntag, 


Stadtverordneter, Amtsvorſteher zu werden, das 
Alles erfordert außer dem Opfer an Zeit unver- 
mridlich gewiſſe Geldopfer, welche der Einzelne nicht 
liquidirt, über welche ſich Niemand genaue Rechen- 
ſchaft giebt. Oft genug kommt es vor, daß Je— 
mand bereit ſein möchte, tauſend Mark ſofort auf 
den Tiſch zu legen, wenn ihn nur in 


ſchworener einzutreten. Die Zahl derer, welche es 
vermiſſen, daß die Geſchworenen nicht Reiſekoſten 
und Diäten erhalten, iſt vielleicht nicht größer, 
als die Zahl derjenigen, welche es bedauern, daß 
man ſich nicht durch ein Geldopfer vom perſön⸗ 
lichen Dienſt losmachen kann. Wie leicht könnte 
der Gedanke entſtehen, demjenigen eine Steuer 
aufzuerlegen, welcher das Glück habe, zum Dienſte 
als Geſchworener oder Schöffe nicht herangezogen 
zu werden. 

Der Heeresdienſt iſt eine perſönliche Pflicht. 
Sie zu leiſten muß Jedermann bereit ſein. Wer 
aber dazu bereit iſt, darf, wenn man ſeine Dienſte 
nicht annimmt, aus welchem Grunde dieſelben auch 
zurückgewieſen werden, zu einem Geldopfer nicht 
herangezogen werden. 


— Aus Straßburg wird von den Blättern, 
welche die vom Feldmarſchall von Manteuffel in- 
augurirte Politik von vornherein bekämpft haben, 
großes Aufſehen von der nur theilweiſe begründe 
ten Demiſſion gewiſſer politiſchen Beamten gemacht. 
Wir finden es an und für ſich natürlich, daß eine 
Aenderung der Behandlungsweiſe der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Bevölkerung, wie ſie in jener Politik zu 
Tage tritt, auch einzelne Demiſſionen derjenigen 


ſonders nahe Berührung mit der Bevölkerung kom 
men und welche ſich mehr oder weniger mit dem 
früheren Syſtem identifizirt haben. Die Blätter 
haben erſt jüngſt bei Gelegenheit der großen Rede 
des Feldmarſchalls v. Manteuffel zugeben müſſen, 
daß ſeine Politik einen ſehr günſtigen Eindruck 
nicht blos nach Oben, ſondern auch bei der Ber 
völkerung machte und es iſt jedenfalls ein größeres 
Gewicht darauf zu legen, daß die Wahl des Vor⸗ 
ſizenden des Landesausſchuſſes günſtiger als früher 
ausgefallen iſt, als auf die mehr oder weniger 
große Willfährigkeit einzelner Beamten. 

— In Frankreich finden morgen die Stich⸗ 
wablen für die Munizipalräthe ſtatt, und die ger 
mäßigten Republikaner rechnen mit Sicherheit dar⸗ 
auf, daß auch bei dieſem zweiten Wahlgange der 
Sieg ihnen zufallen wird. Mit beſonderem Inter- 
eſſe ſieht man dem Ausfalle der Wahlen in Paris 
entgegen, woſelbſt die Kommunards nichts unver⸗ 
ſucht laſſen, wenigſtens einen der ſoeben aus Neu⸗ 
Kaledonien zurückgekehrten Amneſtirten in den Ge⸗ 
meinderath zu bringen. Die meiſten Ausſichten 
haben die Unverſöhnlichen noch im 20. Arrondiſſe⸗ 
ment, im Quartier du Pere-Lachaiſe, woſelbſt Trin, 
guet beim erſten Wahlgange die relative Stimmen» 
mehrheit erzielte. Ebenſo werden ihnen die eine 
ſtarke Arbeiterbevölkerung aufweiſenden Stadtviertel 
von Belleville, la Chapelle, Batignolles u. a. als 
Kampfterrain dienen. Da jedoch alle Parteigruppen 
eventuell gemeinſchaftlich Front gegen die Bartei- 
gänger der Kommune machen würden, ſind die 
Chancen der letzteren ſehr gering, und ihre Organe 
geben deshalb ihrem Groll gegen Gambetta, den 
fie zumeiſt für ihre Niederlage verantwortlich machen, 
den heftigſten Ausdruck. Im Quartier de la Mon- 
naie ſtanden ſich z. B. am vorigen Sonntag haupt 
ſachlich drei Kandidaten gegenüber: ein Opportuniſt, 
ein Kommunard und ein klerikaler Kandidat. Der 
Opportuniſt trat nun zunächſt von der Stichwahl 
zurück, ſo daß die für dieſen abgegebenen Stim- 
men vermuthlich dem unverſöhnlichen Kandidaten 
zugewachſen waren, falls nicht jener noch im letzten 
Augenblicke ſeinen Entſchluß geändert hätte. - Die 
ſer Vorgang reizt nun die Kommunards derartig 
zur Wuth, daß fie ſich in den heftigſten Schmäh⸗ 
reden gegen den Kammerpräſidenten ergehen. 
ſchreibt das Organ Henri Rochefort's unter Ande- 
rem: „Durch den dicken Menſchen im Palais 
Bourbon angetrieben, iſt der bereits todte Kandi- 
dat wieder auferſtanden. Die Wähler werden 
Juß in, üben und über dieſen opportuniſtiſchen cada- 
bre ein Strafgericht ergehen laſſen.“ Dieſe Aeuſſe⸗ 
rungen bekunden aufs deutlichſte, eine wie tiefe 
Klit die gemäßigteren Elemente der Linken von 

Parteigänggen der Kommune trennt. Man 
„greift deshalb auch, daß die letzteren ſelbſt vor 
cinen: Allianz mit den Fraktionen der Nechlen nicht 


— 
So 


en 16. Januar 1881. 


einer 
beſtimmten Periode nicht die Pflicht träfe, als Ge⸗ 


welche in beſon 


Redaktion, 


zurückſchrecken, um bei der am 20. Januar bevor⸗ 
ſtehenden Präſidentenwahl in der Deputirtenkam⸗ 
mer Gambetta zu beſeitigen. Der Verſuch, ein 
bezügliches Manöver bereits am 11. d. M. bei der 
Kammereröffnung in Scene zu ſetzen, als ein gro⸗ 
ßer Theil der republikaniſchen Deputirten der Muni⸗ 
zipalwahlen halber abweſend war, iſt bekanntlich 
geſcheitert, wie denn auch in parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen die Wiederwahl Gambetta's als unzweifel⸗ 
haft gilt. 

— Dem Vernehmen nach iſt Deutſchland 
prinzipiell nicht abgeneigt, ſich an einem weiteren 
Schritt der Mächte in Athen zu betheiligen. In 
welcher Weiſe die Vorſtellungen dort erhoben wer- 
den ſollen, ſcheint indeſſen noch nicht unter den 
Mächten konzertirt. Man begiunt übrlgens bier 
mehr mit der Eventualität eines kriegeriſchen Zu⸗ 
ſammenſtoßes zwiſchen der Türkei und Griechenland 
zu rechnen, hält aber an der Anſicht feſt, daß es 
eintretendenfalls gelingen werde, einen ſolchen Zur 
ſammenſtoß zu lokaliſiren. Das Einverſtändniß 
der Mächte, den europäiſchen Frieden zu erhalten, 
hält man für durchaus geſichert und die peſſimiſti⸗ 
ſchen Bedenken des Rundſchreibens St. Hilaire's, 
deſſen Darſtellungsweiſe in der europäiſchen Di⸗ 
plomatle ſeiner Zeit allerdings Aufſehen erregten, 
wird nicht getheilt. Uebrigens iſt dies Rundſchrei⸗ 
ben durch weitere diplomatiſche Aktenſtücke derſelben 
Regierung ſchon überholt und, wie man aus Paris 
meldet, ſelbſt übertroffen. Ob nach dem letzten 
Verſuch in Athen, zu dem die Mächte jetzt ſich zu 
vereinigen ſuchen, noch ein allerletzter gemacht wer⸗ 
den wird, iſt ſchwer vorauszuſagen, obgleich die 


Großmächte nach und nach zu Griechenland in eine 


höchſt ſonderbare Lage geratben ſind. Liegen die 
Dinge wirklich jo, wie ſie jenes franzöſiſche Rund⸗ 
ſchreiben ſchildert, jo wäre von klaſſiſchen Anfpie- 
lungen mehr als jenes feierliche viceant eonsules 
ein ſcharfes und beſtimmtes quos ego am Platze. 

— Ueber den Eindruck, welchen die Veröffent- 
lichung des Rundſchreibens gemacht hat, welches 
die „Rep. fr.“ noch ignorirt, geht der „Nat.⸗Z.“ 
folgendes Telegramm zu: 

Paris, 14. Januar. Der Miniſter des 
Auswärtigen Barthelemy St. Hllaire iſt durch dle 
indiskrete Veröffentlichung ſeines Rundſchreibens um 
ſo unangenehmer berührt, als durch die Rücküber⸗ 
ſetzung des Textes aus dem Deutſchen der ohnehin 
nicht ganz korrekte oder doch ungewöhnliche diplo⸗ 
matiſche Stil des Akademikers und Miniſters noch 
auffallender wird und Seitens der Oppoſitionspreſſe 
zu beißenden kritiſchen Bemerkungen Anlaß giebt. 
Wie ich erfahre, eriſtiren noch zwei andere frühere 
Rundſchreiben Barthelemy St. Hilaires betreffs der 
griechiſchen Frage, welche in der Form noch mehr 
als das jetzt veröffentlichte von der bisher in diplo⸗ 
matiſchen Deveſchen gewöhnlichen abweichen, wie 
die angekündigte Veröffentlichung in dem demnäch⸗ 
ſtigen Gelbbuche zeigen wird. 

— Das Kapitel und die Inveſtitur des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler, welcher am 19. 
d. Mts. ſtattfinden ſollten, iſt, wie wir erfahren, 
aus Anlaß des Unwohlſeins des Kaiſers bis Sonn⸗ 
abend, 22. Januar, verſchoben worden. Aus 
dieſem Grunde treffen auch der Groſtherzog und 
der Erbgroßberzog von Mecklenburg Schwerin und 
der Großherzog und der Erbberzog von Sachſen 
nicht ſchon am 17. Jauuar, ſondern erſt einige 
Tage ſpäter aus Schwerin und Weimar hier ein. 
— Dem Kapitel des Schwarzen Adler Ordens 
wird ſich dann am nächſten Tage die Feier des 
Krönungs- und Ordensfeſtes im biefigen Schloſſe 
anſchlieſten. 


— 


Provinzielles 

Stettin, 16. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
war“ der Zuſchauerraum im wahren Sinne des 
Wortes überfüllt; dazu mag einerſeits die kalte 
Witterung beigetragen haben, welche viele Arbeits 
lose in den warmen Gerichtsſaal gelockt hatte, an⸗ 
dererſeits zog auch Viele die Neugierde herbei, den 
berüchtigten Einbrecher, Arbeiter Karl Wilh. Aug. 
beef e zu ſehen, der ſich geſtern wegen eines 
bereits im September 1879 verübten Verbrechens 
zu verantworten hatte. Am 26. September 1879 
wurde bei einer Frau Kerſten in Lippe Ausbau 
mittelſt Einbruchs und Einſteigens 18 Mark baar 
Geld und verſchiedene Bettüberzüge geſtohlen, und 
es gelang nicht, den Thäter zu ermitteln, erſt nach 
längerer Zeit wurden die Bettüberzüge bei der 


Frau Mahr, eircr Schwedler des Dembt, aufge⸗ 
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eilung. 


funden und gab dieſelbe an, die Ueberzüge von 
ihrem Bruder erhalten zu haben. Berndt war 
deshalb des Diebſtahls, feine Schweſter der Heh⸗ 
lerei angeklagt, letztere bei dem Termin jedoch nicht 
erſchienen und mußte deshalb gegen Berndt allein 
verhandelt werden. Während andere berüchtigte 
Verbrecher, denen das Zuchthaus nicht mehr unbe⸗ 
kannt iſt, ihre Verbrechen meiſt unumwunden ein⸗ 
geſtehen, um ſich eine mildere Strafe zu ſichern, 
beobachtet Berndt eine andere Taktik, indem er auf 
alle ihm vorgelegten Fragen entgegnet: „Ich weiß 
von Nichts!“ So antwortet er dem Unter- 
ſuchungsrichter, wenn ihn dieſer wegen der in letz⸗ 
ter Zeit verübten Verbrechen verhört und jo ant⸗ 
wortete er auch geſtern, als er über den Diebſtahl 
bei Frau Kerſten befragt wurde. Dies half ihm 
jedoch wenig, er wurde durch die Beweisaufnahme 
für überführt erachtet und zuſätzlich der durch Er⸗ 
keuntniß des hieſigen Landgerichts vom 10. April 
v. J. erhaltenen Zjährigen Zuchthausſtrafe zu 2 
Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Demnächſt betraten zwei Verbrecher die An⸗ 
klagebank, welche in Nüdjicht ihrer Frechheit und 
Gemeingefährlichkeit mit Berndt auf derſelben Stufe 
ſtehen. Der Maurer Joh. Guſt. Wilh. Braun 
und der Schuhmacher Gotthilf Heinr. Schulz 
haben beide bereits namhafte Vorſtrafen erlitten 
und iſt letzterer erſt kürzlich nach Verbüſtung einer 
ſiebenjährigen Freiheitsſtrafe aus dem Zuchthauſe 
entlaffen worden; dieſelben haben bereits früher 
gemeinſam „gearbeitet“ und auch die That, wegen 
der ſie ſich geſtern zu verantworten hatten, betraf 
eine gemeinſaun unternommene „Kunſtreiſe“ uach 
Swinemünde. Der Thatbeſtand der Anklage iſt 
folgender: In der Nacht vom 27. zum 28. Ok⸗ 
tober v. J. börte der in der Grenzſtraße zu Swi⸗ 
nemünde wohnbafte Schwiegerſohn der Wittwe 
Hein in der parterre belegenen Wohnung der letz⸗ 
teren ein verdächtiges Geräuſch, er ſchlich nach 
unten und fand hier ein Kammerfenſter herausge⸗ 
riſſen und die Fenſterladen der Wohnſtube geöff⸗ 
net. Er poſtirte ſich ſofort vor das Fenſter und 
bald verſuchte auch ein unbekannter Mann aus 
dem Fenſter herauszukriechen. Derſelbe wurde je⸗ 
doch zurückgeſtoſſen und da inzwiſchen Nachbarn 
und Polizei herbeigekommen waren, wurde die 
Wohnung geöffnet. Nach längerem Suchen fand 
man unter einem Bett verſteckt den Braun, neben 
ibm ein Stemmeiſen, und nachdem dieſer abgeführt 
war, den Schultz in einem Kleiderſpind. Man 
hätte glauben ſollen, daß ſie, nachdem man ſie in 
ſolcher Situation abgefaßt, ſich zu einem offenen 
Geſtändniß entſchließen würden, ſtatt deſſen brach— 
ten fie jedoch eine jo naive Ausrede vor, die un: 
willkürlich zum Lachen reizen würde, wenn die 
ganze Angelegenheit nicht zu ernſt wäre. Beide 
ſagten übereinſtimmend, ſie wären am 27. Oktober 
Abends ſpät nach Swinemünde gekommen und 
ſeien dann nach dem Hein'ſchen Hauſe gegangen, 
um ſich dort ſchlafen zu legen; da daſſelbe ver⸗ 
ſchloſſen geweſen ſei, hätten fie das Fenſter ausge⸗ 
brochen, jedoch der Gedanke, einen Diebſtahl aus⸗ 
zuführen, habe ihnen fern gelegen. Auch geſtern 
tiſchten fie dem Gerichtshofe dieſes Märchen auf, 
fanden damit aber natürlich keinen Glauben, denn 
der Gerichtshof verurtheilte dieſe komiſchen Schlaf 
burſchen zu je 5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Auf Grund der Kabinets Ordre vom 10. 
Januar 1827 dürfen in den Brennereien die Ein» 
maiſchungen nur in den Gefäßen vorgenommen 
werden, welche der Etenerbehörde zur Verſteuerung 
angemeldet ſind. Der Brennerei-Inſpektor Friedr. 
th. Seefeld in Stuchow iſt angeklagt, in 
den Jahren von 187880, um die Steuer zu 
verkürzen, gegen dieſe Vorſchrift verſtoßen zu haben, 
indem er aus den in Gäßbrung begriffenen Botti⸗ 
gen Maiſche ausgeſchöpft und theils in andert 
Gefäße, theils in das Reſervoir gelaſſen zu haben. 
Er wurde auch für ſchuldig befunden und wegen 
Steuer Defraudation mit 1519,20 Mark Geld. 
ſtrafe event, 152 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Her Handelomann Thilo, Hellwig, und 
deſſen Stiefſobn, der Maurer Hermann Krauſe, 
beide aus Greifenhagen, wurden durch eine längere 
Beweisaufnahme überführt, am 23. Dezember v. ST 
von dem Hofe eines Tiſchlermeiſters in Greifen ⸗ 
bagen mittelſt Einſteigens verſchlevene Hölzer ger 
ſtohlen zu haben und deshalb gegen Hellwig auf 
12 Monate, gegen Hauſe auf 14 Tage Gefängnis 


erkannt. Schließlich wurde die unverehel. Eliſe 
Auguſte Wilhelmine Beitz wegen eines am 25. 
September in Alt⸗Damm verübten Diebſtahls mit 
14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

— Die deutſche „Grundeigenthums⸗Zeitung“ 
bringt folgenden Aufruf an die Haus- und 
ſtädt. Grundbeſitzer Vereine Deutſchlands. Der 
ſchwere Nothſtand, welcher in neuerer Zeit den 
ſtädtiſchen Grundbeſitz immer verhängnißvoller be- 
drängt und in den zahlloſen Subhaſtationen einen 
thatſächlichen Ausdruck findet, hat in vielen Städ- 
ten Deuſchlands die Veranlaſſung zur Bildung von 
Haus- und Grundbeſitzer-Vereinen gegeben, um mit 
vereinten Kräften die gemeinſamen Bedrängniſſe ab- 
zuwehren. Es war nur eine Erweiterung dieſes 
berechtigten Gedankens, wenn im Jahre 1879 von 
von Dresden der Vorſchlag ausging, die Vereine 
ſelbſt wieder zu einem gemeinſamen Verbande zu- 
ſammen zu faſſen, deſſen moraliſcher Einfluß in 
dem Maße wachſen mußte, als er in feinen Mit- 
gliedern über eine höhere Summe von Intelligenz 
und Anſehen gebot. Die Seitens dieſes Verban— 
des zu Dresden im Jahre 1879 und zu Leipzig 
im vorigen Jahre abgehaltenen Vereinstage, an 
welchen bereits eine größere Zahl der bedeutendſten 
norddeutſchen Städte Theil nahm, haben feſtere 
Grundlagen für die Vereinigung zu finden geſucht, 
zugleich aber auch die Nothwendigkeit erkennen 
laſſen, dieſelbe über das geſammte deutſche Vater⸗ 
land auszudehnen. Zu dicſem Behuf ſind die erſten 
ſtatutariſchen Grundlagen neuerdings bereits revi⸗ 
dirt und ſeit dem 1. Januar d. J. in erweiterter 
Geſtalt bis zum nächſten, im Laufe dieſes Sommers 
in Wiesbaden abzuhaltenden dritten Vereinstage 
proviſoriſch in Kraft geſetzt. In Wiesbaden ſollen 
die Statuten ihre definitive Feſtſetzung erlangen 
und wird gleichzeitig der gegenwärtig von den 
Ortsvereinen zu Berlin, Breslau, Chemnitz, Dres- 
den, Leipzig, Stettin und Wiesbaden gebildete 
Vorſtand auf Grund derſelben neu zu konſtituiren 
ſein. 


es iſt für das ganze Vaterland eine ſchwere Gefahr, 
wenn man den Grundbeſitz ſchädigt; aber man thut 
mehr, man vernichtet ihn, ſofern die bisherigen 
Bahnen weiter verfolgt werden. 

Dies aller Orten zum Bewußtſein zu brin⸗ 
gen iſt die nächſte und wichtigſte Aufgabe des 
deutſchen Verbandes. 

Berlin im Januar 1881. 

Verband der Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 

Vereine Deutſchlands. 
Oer Verbands -Direktor 
Dr. jur. et phil. Woeniger, 
Luiſenſtraße 36. 

— Am Freitag, 21. Januar, wird auf dem 
„Bock“ eine allgemeine Wählerverſammlung ſtatt⸗ 
finden, in welcher unſer Reichstagsabgeordneter Herr 
Kommerzienrath Schluto w feinen Rechenſchafts⸗ 
bericht erſtatten wird. 

— Der hieſige Verein „Germania“ ver 
anſtaltet am Donnerſtag, den 20. Januar, Abends 
71, Ubr im Lokale des Herrn Waack in Gra- 
bow a. O. eine Theater⸗Vorſtellung, deren Ertrag 
der Wittwe des in den Wellen feinen Tod gefun- 
denen Kapitäns Mord vom Schooner „Alma“ 
wie deren 11 Kindern zu Gute kommen ſoll. Zur 
Aufführung iſt das Görner'ſche Luſtſpiel „Ein glüd- 
licher Familienvater“ beſtimmt und wäre im Inter⸗ 
eſſe der guten Sache dieſer Wohlthätigkeits-Vorſtel⸗ 
lung ein recht zahlreicher Beſuch zu gönnen. 

— (Zur Wiederbelebung Erfrorener.) Der 
Anſicht, daß Erfrorene nicht in einen heißen Raum 
gebracht und daß Wiederbelebungsverſuche nur 
unter allmäliger Erwärmung vorgenommen werden 
dürfen, treten die neueren Phyſtologen auf Grund 
von Experimenten an Thieren entgegen; fie befür— 
worten vielmehr die ſofortige Anwendung eines 
heißen Bades von 30 R. und höher, eventuell 
den einſtweiligen Aufenthalt in einem auf 23 bis 
24% R. erwärmten Zimmer. Man hat nämlich 
Hunde in kalter Luft von — 179 C. gehalten und 
fie darauf in Kältemiſchungen von — 150 C. ge 
packt bis zum vollſtändigen oder faſt vollſtändigen 


Hieran Theil zu nehmen, muß den weiteſten, 


betheiligten Kreiſen in wohlverſtandenem Intereſſe] Aufhören der Athmung und nur noch ziemlich 
ein Bedürfniß fein. Somit ergeht denn Seitens deutlich wahrnehmbarer Herzthätigkeit. Von 20 


Verſuchsthieren, bei welchen die allmälige Wieder 
befebung im kalten Raum vorgenommen wurde, 
gingen 15 zu Grunde; von den 20 ſofort in ein 
warmes Zimmer gebrachten 8, aber von den 20 
ſofort in heißem Waſſer gebadeten keins. Beſon— 
ders auffällig war die Schnelligkeit des Wiederein⸗ 
tritts aller Körperfunktionen im heißen Bade wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der raſchen und allgemeinen Er- 
wärmung des Blutes. 

§ Arne walde, 13. Januar. Noch immer 
ſcheinen die Landleute nicht beurtheilen zu können, 
wie unbedingt nothwendig es erſcheint, die ge— 
ſchlachteten Schweine auf Trichinen unterſuchen zu 
laſſen. Am 3. d. Mts. ſchlachteten die Arbeiter 
Hinz und Raabe zu Altklüken zwei fette Schweine, 
und verſpeiſten die Familien-Mitglieder hiervon jo- 
genanntes Wellfleiſch. Bald nachdem ſtellte ſich 
bei denſelben Unwohlſein ein und heute hat der 
Herr Kreis-Phyſikus 6 Erkrankungsfälle an Trichinoſe 
fonftatirt. — Auch bei der verehelichten Arbeiter 
Steingräber und deren Sohn hierſelbſt iſt die Tri⸗ 
chinoſe Arztlicherjeits feſtgeſtellt worden. Es iſt alſo 
dringend geboten, jedes Schwein von Sachverſtän⸗ 
digen auf Trichinen unterſuchen zu laſſen, zumal 
der Preis dafür, im Vergleiche zu den Kurkoſten, 


des jetzigen in Berlin domicilirenden Vorſtandes 
an die ſämmtlichen beſtehenden Haus- und ſtadti⸗ 
ſchen Grund beſitzer-Vereine Deutſchlands der drin 
gende Aufruf, ſich dem gemeinſamen Verbande un⸗ 
verweilt anzuſchließen und iſt der unterzeichnete 
zeitige Direktor gern bereit, auf Verlangen die 
Statuten zu überſenden, ſo wie jede gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen. 

Zweierlei, wie ſchon in dem Cirkular vom 
15. Auguſt v. J. an die Ortevereine ausgeſprochen 
wurde, bleibt unverrückbar feſtzuhalten: einmal iſt 
der ungerechtfertigte Druck, der gegenwärtig durch 
das Zuſammenwirken ſtaatlicher Geſetzgebung, kom⸗ 
munaler Verwaltung und wirthſchaftlicher Konjuk⸗ 
turen auf den Haus- und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
ausgeübt wird, ein ſo vernichtender, daß er alle 
betroffenen Intereſſen endlich zum äußerſten Wider- 
ſtande herausfordert; und zweitens kann dieſer 
Widerſtand mit Ausſicht auf Erfolg nur geleiſtet 
werden, wenn das große Prinzip unſerer Tage, die 
freie Aſſociation, auch hier die tief geſchädigten 
Intereſſen zum gemeinſamen Kampfe gegen Notb- 
ſtände aufruft, für welche die berufenſten Wächter 
leider kein Auge zu haben ſcheinen. 

Es iſt nicht bloß für den betheiligten Beſitzer, 


Bie Erbin der Waiſe von fowond. 
Nach dem Engelchen 
der 
Lady Georgia Boalrfar 


Tag, den ich bier zugebracht habe, hat mich etwas 
Niues gelihet.“ 

„Sie haben mir geliebt,“ verſſ ße die Frcundin, 
ſich ſchnell zu Oltota umwendend. 

„Ich glaube, nein,“ verſetztt Olivia gedehnt, 
„aber ich bin gewiß, ich werde verſtehen, was Liebt 
iſt, wenn Sie mir Ihre Geſchichte erzählen.“ 


100 rn Plötzlich eilte Eritb euf Oliote, die vor dem 
10 Kepiedl. Kamin ſaß, zu, kniete neben ihr nieder und ihre 
Erklätungen. Arme um fie ſchlingend, legte fie ihren Kopf in 


deren Schooß. 
„Edlich, was fol das eigentlich bedeuten? fragte, 


\ Ich habe ſo wenig zu erzählen, Dfivia, ich 
Olivia, die iyr, nach dem die Geſellſchaft ſich zurück- .* } & 
nog 1 hatte, 7 che Schlaſtimmer geſelgt war. weiß ja ſelbſt nichts und weiß nicht, wie ich Ihnen 


„Was ſoll was bedeuten, o rälhſelhaftt Maid?“ Alles erklären ſoll. Er iſt von einem Geheſmniß 


antwortete Grith munter, indem fle ihr rothes Sam⸗ umgeben. Ich weiß aur, daß er mir gejagt hat, 


daß die Berhältnifie es dringend erheiſchen, es vor 
mellleid abſtrtifte und ſich in ein weltes Morgenkleid dme 8 f ar 
von Kaſchmir böte. Jedermann zu verbergen, doß wir einander lieben. 


s 7 Sir ſiad nicht einmal mit einander verlobt, da tr 
„In welchem Verhältwiſſe fehen Sie zu dieſem mich nicht binden will; aber bald werden, wie er 
A Bitte, ſagen Sie es mir,“ verſeßte ſogt, die Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt 
via ern ein, und dann will er mit Popa ſprechen.“ 
3 3 5 8 e, Sie ſich . Dire Hang allerdings nicht jehr . 
roßmeiſter der Inqulſitlon emporgeſchwungen, wein a £ f 
er Ried! Ei jehen e Para Fa ee Bernie 
Se Gi: m Brit: und genen Ste ſich ewas Natur dieſe Schwlerigkelten find 1“ fragte Oliola, 
Schlaf. ’ 8 * ſonft den ſchönen Kopf ſtrrichelnd, der in Ihrem 
„O Edith, Sie haben mich Ihre Freundin ge⸗ e b . Mn 
nannt; jenen Ste mir Ihr Vertrauen. Ich kaun „Stad 4 Geldan 1. en heiten d“ 
Ionen nicht ſagen, wie unglücklich mich gewiſſe "gi ( 9 6 
Vorgänge des heutigen Abends gemacht haben «/ », das glaube ich nicht. Jh weiß, daß er 
Edith wandte ſich erröthend ab und beſchaftigte arm iſt, aber ich in reich, und Papa und Mama 
ſich einige Minuten mit verſchledenen Gezenſtänden, werden nichts gegen eine Helꝛath mit einem armen 
Manne einwenden, wenn ich ihn liebe.“ 
die auf ihrem Toilettentiſche ſtanden. 57 
„Warum verlangen Sie Auſſchlüſſe von mir 2" 15 gen jeine ri dem ſeine Berbindung mit 
* U 
fragte ſie endlich. „Kann 18 Sie befriedigen, zu 5 MR 2A gut beißen 5 
erfahren, daß ich vielleicht nicht jo glüclich bin, als „ Das iR gar nicht anzunehmen die Benes fad 
Sie voranafepen 2 von ebenſo alter Familie wie die Beverr ts. Nein, 
das kaun es nicht ſeln. Ich weiß nicht, was ese 
eos Stimme yitterte, als unterbrüdte fie ein iz, und ich wage nicht, ihn nochmals zu fragen. 
Ylugyen. Das letze Mal, ale ich ie that, wurde er ſehr 
— möchte Ihnen helfen, Ihren Kummer zu piſe und ſagte, ich ſolle Geduld haben und dieſes 
tragen. ; Thema nie wieder berühren; ich darf ts nicht ver» 
„Ste, Olivia! Sie And ja jo unwiſſend wie fuchen, noch einmal davon anzufangen.“ 
ein dreizehnjähriges Kind. „Sie fürchten ſich alſo vor ihm, Edith! 
„Ich habe nicht viel Erfahrung, das iſt wahr; ſeltſam mir das ſcheint! 
aber es giebt gewiſſe Dinge, die man unwillkür⸗ liebte, würde ich das Gefühl der Furcht vor ihm 
lich und ſehr raſch begreifen lernt, Edith, und jeder nicht kennen; er müßte mir fein volles Vertrauen 


Wie 


ee e,, e ,, ꝓꝓꝶqqf 
wenn nicht ſogar der Tod eintritt, ein ſehr gerin⸗J Uhr 8 Min. Abende, iſt ausgeblieben. Grund: 
ger iſt. Zugverſpätung auf belgiſcher Seite. 

Wien, 15. Januar. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers an den 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, durch welches 
der Juſtizminiſter Streit und der Handelsminiſter 
Kremer auf ihr Anſuchen ihrer Aemter in Gnaden 
enthoben und der Statthalter Baron Pino zum 
Handelsminiſter und der Miniſter Prazak zum Lei⸗ 


Vermiſchtes. 


— Eine Revolvergeſchichte.) Das „Kleine 
Journ.“ erzählt: An der Ecke einer der belebteſten 
Straßen Berlins ſtand geſtern Vormittag ein jun- 
ger Mann, welcher ſich etwas auffallend, nach 
allen Seiten ſuchend, umſah. Zwei vorübergehende 
Paſſanten, ihn gewahrend, machten ſich gegenfeitig ter des Juſtizminiſteriums ernannt werden. 
die etwas laute Mittheilung: „Du, ſieh nur, der Rom, 14. Januar. Kardi jatsſetretä 
hat ja einen Revolver in der Taſche.“ Sofort] Jgcobini k. 2 bg X je ir 
folgte ein in der Nähe ſtehender Bolpeibeninter hen Se en den N * 
angegebenen Richtung und richtig, da lugte deut- 
lich aus der hinteren Rocktaſche des jungen Mans 
nes der Griff einer Piſtole hervor; im nächſten 
Augenblicke aber ſtand auch ſchon der Beamte vor 
dem Verdächtigen und forderte in höflichem, aber 
entſchiedenem Tone deſſen Waffenvaß. Verwundert, 
als ob er aus den Wolken gefallen wäre, ſtarrte 
der Jüngling den vor ihm Stehenden mit großen 
Augen an und brachte nur die jo lang als mög- 
lich gedehnte Frage: „Wa—ns-?" heraus. „Ihren 
Waffenpaß wünſche ich zu ſehen, mein Herr“, 
wiederholte der Andere in ſchon bedeutend entſchie⸗ 
denerem Tone, jo daß bereits einige der Vor⸗ 


Petersburg, 15. Jannar. Nach einer off 
ziellen Meldung des Generals Scobeleff iſt nun⸗ 
mehr in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. auch 
die zweite Parallele bei Geoktepe, 400 Schritt 
vom Feinde entfernt, angelegt worden. Die Be 
lagerungsarbeiten werden eifrigſt betrieben und dit 
Beſchießung der Feſtung fortgeſetzt. Die ruſſiſchen 
Verluſte in der Zeit vom 5. bis zum 7. d. be⸗ 
ſtehen in einem todten und drei verwundeten Sol- 
daten und einem verwundeten Offizier. Die Hal⸗ 
tung der Truppen iſt vorzüglich. 


eſter, 15. Januar. Geſtern Abend 


übergehenden aufmerkſam wurden und ſtehen fand in Salford (Grafſchaft Lancaſter) in einem 
blieben, während der Angeredete mit der kalt- Schuppen, welcher an das einen Theil der Kaſerne 
blütigſten Gelaſſenheit erwiderte: „Das iſt ja bildende Waffendepot ſtößt, eine Dynamiterploſton 
eine briginelle Komik; ich trage keine an- ſtatt. Der Schuppen wurde zerſtört, im Uebrigen 


dere Waffe als mein kleines Taſchenmeſſer, meinen 
Zahnſtocher und meine Brille, weil ich mit unbe⸗ 
waffnetem Auge nicht klar ſehen kann; worüber 
wünſchen Sie nun den Waffenſchein ?“ Jetzt aber 
war es mit der Geduld des Beamten zu Ende und 
in heftigem Tone fuhr er den jo ſonderbar Be- 
waffneten an: „Herr, was kümmern mich Ihre 
Firrlefanzereien, über die Piſtole, die Sie in der 
Rocktaſche haben, will ich den Waffenſchein ſehen, 
oder Sie folgen mir ſofort zur Wache.“ — „Eine 
Piſtole in meiner Rocktaſche, um Himmels Willen, 


aber unbedeutender Schaden angerichtet. Die Ex⸗ 
plojion dürfte den Feniern zuzuſchreiben ſein. Der 
tails ſehlen noch. 


London, 15. Januar. Der Strike der Koh⸗ 
lengruben⸗Arbeiter der Grafſchaft Lancaſter nimmt 
größere Dimenſionen an. Von 60,000 in der 
Grafſchaft beſchäftigten Kohlengrubenarbeitern haben 
etwa 50,000 die Arbeit eingeſtellt. Der Preis 
der Steinkohle iſt im Steigen begriffen. Einige Fa⸗ 
briken haben in Folge der ſchlechten Beſchaffen⸗ 
heit der Steinkohlen ihre Arbeiten abbrechen 


Paul von Rußland einen egenbeſuch abgestattet. a 


davon weiß ich ja gar nichts“, antwortete im 
höchſten Erſtaunen der Andere und griff nach der 
Taſche, wo er einen Gegenſtand zum Vorſchein 
brachte, bei deſſen Erblicken er in ein lautes Lachen 
ausbrach; dann bat er den Schutzmann höflichſt 
um Entſchuldigung. Sein Stubenkollege hatte ihm 
einen Stiefelknecht, der zuſammengeklappt die Form 
einer Piſtole hat, heimlich in die Rocktaſche ge⸗ 
ſteckt. Der Beamte lachte und lachend zerſtreuten 
ſich die Umſtehenden. 

— (Ein Fund von der höchſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bedeutung.) Telegraphiſch geht der „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Meldung aus Kairo zu: „In der 
Nähe von Saggarah, im Norden des alten Mem- 
phis, ſind zwei Pyramiden geöffnet worden, welche 
von zwei Königen der ſechſten Dynaſtie erbaut 
ſind und deren Gänge und Zimmer Tauſende von 
Inſchriſten bedecken. Ein ungeahnter Fund von 
der höchſten wiſſenſchaftlichen Bedeutung.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 15. Januar. Der Rhein treibt ſtark 

mit Eis, die Schifffahrt iſt geſchloſſen, die Schff⸗ 

brüden find abgefahren worden. Bei hellem Wet⸗ 
ter iſt die Temperatur — 13 Gr. Réaumur. 

Köln, 15. Januar. Die engliſche Poſt vom 

14. Januar früh, planmäßig in Verviers um 8 


ebenſo wie feine Liebe ſchruken oder ich würd, nicht 


von ihm wiſſen wollen“ 

„Das beweiſt nur, daß Ste vom Lichen wenig 
verſteßen!“ erwiderte Edith lachend. „Wenn Sie 
einen Geliebten Hätten, würden Ste es wahrſchein⸗ 
lich ebenſo machen wie alle andern Frauen auch, 
dae heißt, die Männer nibmev, wie fie find.“ 

Ueber Bevernes eigentliche Abſchten, über ſein 
Leben, ſeine Berbhältuiſſe und Bezlehungen, war 
Edith in abſoluter Uawiſſenheit. Sie hatten feine 
Bekanntſchaft in Italten gemacht; Sir Henry 
batte Gefallen an ihm gefunden und ibn eingela- 
den, ſie zu beſuchen. Gleich aller Welt wußte Enith, 
raß er viel gereift war, einige Bücher geſchrieben 
batte und ein Sohn Lord Bivenes war Ste er 
zäblte Olivia, daß er nie über ſich oder über ſeint 
Vergangenheit rede, und daß fie nicht wage, ihn 
danach zu fragen, und bat ſte flihentlich, fie nicht 
zu verrathen, denn es würde ihn ſehr erzürnen, 
wenn er erführe, daß fie ſchon fo viel geſagt habe. | 

Natürlich verſprach Diiwia dies, und ihr eine! 
gute Nacht wünſchend, verlteß ſte dae Zimmer. Wie 
groß war aber ihr Erſtaungen, alt ſie vicht an der 
Thür in die Arme Algernon Bevernee lief! Er 
entſchuldigte ſich döflich damit, daß er auf dem 
Wege fit, fein Schlafzimmer aufjuſuchen, ludeſſen 
las Olivia in dem Ausdrucke ſeines Geſichtes, daß 
tt an der Thür don Edits Schlaf, immer geſtanden 
und ihr Geſpräch belauſcht babe. 

„Sie wollen ſchon zu Bette geben ?“ rief Oltvia 
aus. „Nun, ich dächte, daß ein vlelgereiſter Mann 
wie Ste durch eine Fahrt von London hierher fi 
nicht ſo ganzlich erſchöpft fühlen kürfte, um 
ſich ſchon zu fo früher Stunde zurückßehen zu 
müſſen.“ 

Beverne warf ihr einen finſteren, ſorſchenden 
Blick zu. 

„Sie find eine ſehr mißtrauiſche junge Damr, 
Miß Rocheſter,“ ſagte er. ; 

„Ich weiß, daß zwel Mal zwel vier iſt, ebenſo 
gut wie andere Leute,“ erwiderte fie kühn 

„Wiſſen Ste das? Dann will ich Ihnen das 
angenehme Vergnügen laſſen, dieſe hoͤchſt geiſtreiche 
Rechnenaufgabe zu löſen Gute Nacht, Miß Ro- 

“ 


Wenn ich einen Mann ſchrſter! 


4 
Er lachte höbniſch und ihr eint äußerſt förmliche 
Verbeugung machend, entfernte er ſich. 


müſſen. 

Geſtern Morgen begaben ſich etwa 200 ſtri⸗ 
kende Kohlengrubenarbeiter von Wigan (Grafſchaft 
Lancaſter) und Umgegend zu den Downall Green ge⸗ 
nannten Schachte, wo die Grubenarbeiter auf Grund 
nes Arrangements mit den Eigenthümern weiter arbel⸗ 
teten, und forderten den Aufſeher des Schachtes auf, 
die Arbeiter emporſteigen zu laſſen. Als der Auf⸗ 
ſeher ſich weigerte, dieſer Aufforderung nachzukom⸗ 
men, ließen die Strikenden die Bergleute emvor⸗ 
ſteigen. Es entſtand hierauf eine heftige Schläge⸗ 
rei zwiſchen den ſtrikenden und den arbeitenden 
Bergleuten, bei welcher etwa 20 Polizeibeamten 
einſchritten. Es wurden viele Perſonen verwundet, 
die Mehrzahl unter den Strikenden. Die Polizei⸗ 
Mannſchaften wurden gezwungen ſich zurückzuzlehen, 
mehrere derſelben waren ſchwer verwundet. In 
den Diſtrikten herrſcht große Aufregung und fine 
Verſtärkungen dorthin verlangt worden. gr 


London, 15. Jannar. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus der Kapſtadt vom 13. d. wurden 
dis Baſutos bei einem Angriffe auf Maſeru und 
Leribe mit Verluſt zurückgeſchlagen. l 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Pieter⸗ 
maritzburg vom 14. d. gemeldet, die Bauern des 
Transvgallandes rücken in weſtlicher Richtung vor 
und haben Hebron in Weſtgriqualand beſetzt. 


Oltstas Wangen plüpten, ihr Herz pochte laut. 
Ste fühlte ſich freilich geſchlagen and gidemüthigzt, 
aber bennoch freute fe ſtv, daß fie den Muth ge 
habt, iom offen den Krieg zu erklären. 


11. Kapitel. 
Dit Begegnung im Walde. 

Während der beiden folgenden Tage war man 
in Northerley Towers mit den Vorbereitungen zum 
Balle biſchäfigt Wöbrend die Herren auf die 
Jafsnenjagd gingen, welche in dem 
Theile der Beſitzung äußerſt ergiebig war, batten 
die Damen alle Hande voll zu thun. Beſonders 
ein Zimmer wünſchten Edith und Ollvia mit vor⸗ 
züglicher Sorgfalt zu dekorlren. Es war ein Meines 
Neben zimmer, in welches man aus dem Tanzſaale 
gelangte Sie hatten daſſelbe mit weißem Mouſſelin 
ltförmig aus ſchlagen laſſen; an den Wänden 
ſtanden niedrige Divans, ein dicker perſſſcher Tippich 
bedeckte den Fußboden, und von der Decke herab 
hing eine ungeheure chineſſſche Laterne Um das 
Zimmer noch mehr einer Frenlaubt gleich zu machen, 
beabſichligten fie, vom Fußboden bis zum Mittel- 
punit der Decke lange Eppeuranken zwiſchen die 
Falten des Mouſſelin hinauf zu ziehen. Da ſte 
durch die Ausſchmückung dieſts Zimmers überraſchen 


wollten, war Jedermann der Zutritt verſagt, und 
nur einem der Diener war der Auftrag geworden, 


den beiden jungen Damen bei der Arbeit behülſflich 
zu ſein. 0 

Am Mittwoch ſpät Nachmittags waren fe eifrig 
beſchaftigt, die leßte vollendende Hand am tir Wet 
zu legen. Olivia jap am Boden und liaß emig 
die Nadel durch den weißen Mouſſelin gleiten, wäß⸗ 
rind Edith, auf einer Letter ſtehend, die Epbearan- 
ken beſeſtigte. 

„Der Epben reicht nicht!“ rief Coltb plözlich 
aus. „Wie ärgerlich! Ich hoffte, de mit auszu⸗ 
kommen!“ 

„Soll ich welchen holen, guädiges Fränleie ““ 
fragte der Diener. 

„Nein, James, der letzte, den Da beachtet, was 
ale in kurzen Endchen abtzeriſſen, auch war es alchl 


die richtige Sorte, diu Blätter waren allt u 


groß.“ 
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„Dann will ich gehen,“ fagte Oltvia aufſtehend,] Hügel herabgetommen, nicht eher bemerlie, dis er] Dinkpeln, dem Andenken eines Längft verſtordenen , Sie paven vrriunge, vag i Olde or mu e 
ne noch meine dicktn Stiefel an, nur eben zehn Schritte von ihr entfernt war. Familtenlieblings, eines d ö aeg gewähre, wenigſtene jepe ich voraus, 1 
Sie lhre Fuß bekleidung ſchon gewechſelt haben, Es war ein großer hagerer Mann im Jagdanzuge, widmet, welcher der Mutter Str Henrys angehört Ste der Schreiber dieſes Briefes „den 


battt. Als Algernon Beverne das Denkmal er- Polly Goodman beute Morgen übergeben hat.“ 
blickte, ſtutzte er, zog einen kleinen zerknitterten Brief! „Ja, der bin ich“, erwiderte der Soldat ge⸗ 
aus der Taſche und ſchlen den Inhalt deſſelben zu laſſen. a 
Rathe zu ziehen. | „Gut, dann theilen Sie mir or Anliegen mit, 
„Dies muß der Ort fein,“ hörte ſie ihn vor ſich aber berilen Sie ſich. Dieſem Schreiben zu Bolge 
hin murmeln. waſſen Sie etwas über mich wiſſen und deshalb 
Dann lehnte er ſich an einen nahen Baumſtamm, bin ich hergekommen, obgleich es mir große Unan⸗ 
zündete ſich eine kurze hölzerne Pfeife an, kreuzte bie nehmlichkeiten verurſachte.“ 
Arme über der Bruſt und wartete. „Ja, ich weiß etwas über Sie, Algernon De 
Olivia begann eine brennende Neugier zu fühlen, verne“, ſagte der Andere mit tiefer gedümpfter 
Sie mußte um jeden Preis din Ausgang des Aben⸗ Stimmt. 
teuers erfahren. Es ſtand außer allem Zweifel, Beverne fuhr heftig zuſammen, that einen Schritt 
daß Beverne Jemand erwartete. „Soute ts Edith vorwärts und ſtarrte dem jungen Manne in das 
ſein?“ fragte fie ſich beklommen, und mit angehal⸗ Grſicht. 5 
tenem Athem blieb fie erwartungsvoll auf ihrem „Kennen Sie mich nicht, Algernon Beverne ““ 
Lauſcherpoſten ſtehen. Nein, ich kenne Sie nicht, keuchte der Anger 


die Jagdtaſche über der Schulter und die Flinte 
im Arm; offenbar einer der tingeladenen Herren, 
dachte Oltvio, der früher als bie andern nach 
Hauſe zurüdichtte. Erf, als ſie ihn ſchärfer ins 
Auge faßte, erkannte fie Mr. Beverne; doch bei 
ihrer Abneigung gegen dieſen Herrn, und überzeugt 
davon, daß nach ihrer leßten Begegnung vor Ediths 
Thür auch er ihr nicht beſonders hold ſei, trat fie 
binter die alte Ulme, welche fie ſoeben ihres Epheu⸗ 
ſchmuckes beraubte, um ihn ungeſehen paſſtren zu 
laſſen. Wie ſchon geſagt, war der Nachmittag 
weit vorgeſchritten, und unter den Bäumen herrſchte 
bereits Dämmerung. In ihrem dunkeln Kleide 
hinter der Ulme ſtehend, hatte Mr. Beverne Olivia 
in der That nicht gewahrt, und ſchritt ruhig an 
ihr verbei. Um ſich zu verſichern, daß er nicht 
mehr in der Nähe ſei, lugte Oltria hinter dem 
schützenden Baum hervor und ſah zu ihrem nicht 
geringen Erſtaunen, wie Mr. Beverage plötzlich we⸗ 
nige Schrüte von ihr entfernt ſtehen blieb und ſich 
vorſichtig nach allen Seiten umſchaute. 

Ganz in der Nähe, kaum drei Schritte von dem 
Orte, wo er ſtand, im Schutze eines großen dunk! „Nun, mein Freund, was wünſchen Sie von 
befand ſich ein kleiner weißer mir?“ redete Beverne ihn an, als er näher kam 
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SIERNBERG & Co, Bankgeschaft, 


BERLIN, W., Markgraſen- Strasse 35. Bureaux: I. Etage (Coupons Cnsse u. Wechsel Stube parteme). 


An- und Verkauf on Staatspapieren, Pfandbriefen, Aktien und Wir berechnen bei den nebensteherd verzeichneten wie bei allen 
aller sonstigen Gattungen Anlage- und Speculatious-Effecten. sonstigen bank- u, börsengeschäftlichen Effeetuirungen die Provision mit 
ein Zehntel Procent, 


Prompte und eoulante Eflectuirung von Börsen-Zeit- und Prämien- 


ie ih sche.“ 

7 „Ste gutes Kind, ja geben Sie. Sit werden 
| aber etwas den Hügel hinauf gehen müſſen, denn 
die Bäume am Wege im Boe qutt habe ich ſchon 
alle geplündert, aber höher binauf im Walde, am 
Abhange, iſt eine ganze Maſſe und gerade von der 
Sorte, die wir gebrauchen.“ 

Haſtig jepte Oltwia ihren Gartenhut anf, zog 
eine warme Jacke an, hiug einen großen Korb über 
den Arm und machte ſich auf den Weg. 

Der kurze Herbſtnachmittag nahete ſich ſeinem 
Ende. Ein leichter Sprühregen fiel, die Laft war 
mild, fait drückend. Olivia achtete der FJeuchtigkett 
nicht, welche Haar und Kleidung durchdraug, ſon⸗ 
dern ſcheitt munter weiter, an nichts Anderes den⸗ 
tend, als ſo ſchuell wie möglich die ſchönſten und 
Längen Ephenranken zu ſammelu. 


Es war eine langwierige und mübſawie Aufgabe, 
die Ranken von den Baum ftämmen abzulöſen, veren 
Wurzeln ſich in die Rinde eingeſchlagen hatten. 
Olivia nahm ihr Federmeſſer und begann ihre Ar- 
beit, die fo gauß tore Aufmerkſamkelt in Anfpruch 
nahm, daß fie die Näpe ein s Fußgängere, der den! len Tarnetaumes, 
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Faſt zehn Minuten waren vergangen, da ließ redete. 
„Dann will ich Ihnen ſagen, wer ich bin,“ 
„Ich bin 


ſich ein gedämpftes Pfeifen vernehmen und ein an⸗ 
derer Mann ſtieg eiligen Schrittes den Hügel herab. ziſchte der Soldat zwiſchen den Zähnen. 
Selbſt bei dem uygewiſſen Dämmerlichte erkannte Gerald Vane!“ 

Olivia beim erſten Blicke die hohe ſchlanke Geſtalt 


von George Vickers. Gortſezung folgt.) 


Ueber Hämorrhoiden. 

Die Hämorrhoiden, im Volksmund goldene Ader ge⸗ 
nannt, bilden eine ſehr mannigfache Grunpe von Wr 
ſchinungen, beſonders weng man die Schmerzen in 
Betracht zieht, Über welche ſich die Patienten beklagen. 
Schmerzen und Beſchwerden haben insgeſammt inen 
Grund in einer Anhäu ung von Blut im Maſtdarm 
und im After, wo ſich kleinere oder größere blulg füllte 
Knoten bilden. So find es zunächſt die Sitzth tie, die 


Schooßgegend, der Unterleib, Magen, welche in Mit- Geschäften, Auskunft und Rath betreiis aller an der hiesigen und an 
Kanaan zogen ee Soap solche Conta-Corrent-Verkehr. — Diseontirung.— Tratten- | den auswärtigen Börsen gehandelten Efiecten umemtgeltlleh (auf mit 
Perſonen befallen, welche ſich w nig Bew gung machen, Bomiellirung. Postmarke zur Rückantwort versehene Briefe), sowie aueh persönlich 


0 in unseren Bureaux; —— wöchentliche „Börsemberliehte‘, sowie 

Einlösung und Verwerthung von Zins- u. Dividenden-Conpons, | täglich „Coursblatt über Zeit- und Prämiengesehäfte*., 
Besorgung neuer Couponsbogen, Nachsehen der Verloosung ete. Coursdepeschen auf Verlangen täglieh ab Börse, 

Einzaklungem an uns durch alle Deutschen Reichsbankstellen spesenfrei. 


viel ſitzen oder durch andere Anſtrengungen ine ver⸗ Belehnung börsengäugiger Effeeien. 
mehrte Alutitrömung nach dem Unterleib herbeiführen. 

Der Patient bat ein beängſtigendes Gefühl, Stuhl⸗ 
verſtopfung, Spannen über den Magen und Unterleid, 


5 


Appetitlofigteit, Blähungen und Schwere im Kopf ac. 


Gleichzeitig ziehen auch die vom Sitz des U bels au ⸗ 


ſtrahleaden Schmerzen, welche ſich über das Kreuz und 
das Rückgrat hinauf erſtrecken, den Nacken und den 
Hinterkopf in Mitleidenſchaft. Sehr viele Men ſchen 
leiden an Hämorrhoiden ohne es zu wiſſen und es wer⸗ 
den meiſtens Mittel gegen die genannten Krankheits- 
erſcheinungen angewandt, welche keine Hülfe zu hrin en 
vermögen, da ſie auf das Hauptleiden keinen Einfluß 
üben und keine Heilung zu bringen im Stande ſind; 
ihre Wirkung iſt meiſtens eine ſtark a für ende, die 
Unterleibsorgan: nur roch meir ſchwächende und zer⸗ 
ſtörende. Wohl gibt es einzelne Arzneiſtoffe, welche 
ſich bei dem beſprochenen Leiden als beſonders wirkſam 
gezeigt haben und welche auf die Unterleibsengane an: 
regend wirken und dieſelben zu größerer Thäligleit 
milde reizen. 

Inu ganz hervorragender Weile haben ſich die ſtets 
mit dem größten Erfolg angewandten, von Apotheker 
Rich Brandt in Schaffhauſen dargeſtellten Schweizer⸗ 
pillen bewährt, welche bereits in ganz Deutſchland zu 
finden find, um ſich auch hier wie überall a s ein rrelles 
unſchädliches und Jedermaun zugängliches Hausmittel 
einzubürgern, haben ſich doch eine Reihe angeſehener 


ene Nedallen u draft 
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DIE UNTERSCHRIFT 
N BLAUER FARBE Mer 


WENN JEDER TOPF 2 L re 2 


Stettin, den 10 Januar 1881, 
Bau⸗ und Nugholz-Berfauf, 
Am Montag, den 17. d. M., Bormittags 11 Uhr, 

ſollen im Forſtreviere Wuſſow eingeſchlagene 

96 Stück Kiefern⸗Bauholz III. bis V. Klaſſe, 

8 „ Eichen⸗Nutzenden IV. und V. „ 

5 R.⸗Meter Kiefern⸗Kloben, 

17 3 „ Knüppel, 

92 „ Stubben, 


3 1 „ Reiſer 
in der Bergmüßhle bei Wuſſow (fieben Bach⸗ 
mihlen) öffentlich meiſtbietend unter den bekan⸗ ten 
Verkaufsbedingungen veräußert werden und laden wir 
Käufer mit dem Bemerken ein, daß die Bezahlung des 
Kaufgeldes 8 Tage nach ertheiltem Zuſchlage, die Ab⸗ 
fuhre dagegen bis zum 15. März erfolgen muß. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
TE wird gründlicher Mlatierelinterriät 
ertheilt zu ermäßigten Prei en. 
Ad eſſen unter N. W. in der Exped. d. Blattes, 
Rirchplatz 8. 


Be in glinftigfter Weiſe über dieſe Schweizerpillen pr u en 
x! a welche Gutachten in der nachve zeichneten N N => en Königl. Preuss. Lotterie-Loose, 
| a 11 i d Ber = Liebig's Fleiseh-Exiraet dient zur sofortigen Her- 4. CI. 21. Jan. bis &. Februar, 
Apotheke, 125 Grabow rr A otbeker Pefſmanm ie stellung einer vortrefflichen Krafisuppe, sowie zur Ver- Ne Ne 
ea ee ard bie Make er besserung und Würze aller Suppen, Saucen, gemüse 2 „ 16 32 64 
ur Dr he und findet Rate 1 und KFleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das = 1 ar 1 1 . N 
a und f g 0 Originale Mark 64 
2 1 5 815 3 Fate re Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzüg- . 2 U EP * A Br 8 1 
hweizerpillen in vielen Apotheken D uſchlands nur 10 UFER 8 EEE ER on, - ? . Claſ — 
in Blehpofei, ‚enthaltend 50 Biden <für 1 155 6105 liebes Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. ae ee dam 2 8058 % 5 
inen Verſuchs chächtelchen mit 15 Pillen für 35 Pfge Portis 15 Pf extra) Hambur 
5 os ſtets e doß die Schachteln mit Fo habenhai Geer r Ze NEAR ee 
ger rothen Etiqvette mit dem Schweizer kreuz und dem zu haben bei den grösseren olonial- und Esswaaren- Domliste verſendet gegen 20 Fg. 
zug des Apotheker Brandt verſehen find. Händlern, Droguisten, Apothekern etc. G. a: Kaselow 8 . 9 
Börſen⸗Derichte. r 
Stettin, 15. Januar Wetter lar, Temp Mrgs. a RR STE itals⸗ 
710 8, Mittags TEN. Matom 28° 2°". Zain ZB Am 2. und 3. Juni d. Is. findet in Regenwalde die f Zur Kapitals ⸗Au age 
en end ae u ea 
N D * ’ 7 2 7 0 * “ 7 
ahr 207 bez., per Mai⸗Jumi 208 bez. %%ͤ Stettiner Stadt Oblig tionen, 
4 Roggen niedriger, ver 1000 Klgr. loko inf 196— en 1 Tr U % 4½ und 2% Pommerſche Pfandbriefe, X > 
* 4 eg 92 ee Zun 190,5— 14 0 Mee ee 
ez., der Juni⸗d 5 f., 0. a 5% ückzahlbar, 
* g N * 7 27 — 5 5 n 5 30% 
E 165142, ſtatt, verbunden mit Ausſtellung und Prämiirung von Schafen, Schweinen, Bienen 5% Nef an Sac denlele 2 
1 — 1000 Klgr. loto 140.—162 Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie und Rob. N e . 
er 22 7000 Klar. lot Futter der Gewerbe, ſowie von Producten der Land- und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues |ü RL U BR 
. Mais ſtill, per 1000 Kigr amerik. 135—140 . Der Bezirk Regenwalde beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen von Regenwalde, Labes, ® 
N fen unverändert, p r 1000 gr lots per Greifenherg. Cammin⸗Gülzow, Naugard, Daber, Wollen, Roman, und dürfen Pferde und Mindvieh nur aus Die Modenwelt 
April- Rai 240 bez, ver Seplember⸗Oktober 252 B en 5 werden, wogegen bei allen anderen Viehg atiungen und Ausſtellungsgegenſtänden freie [4 
Müböl unverändert, per 100 Klar. | Jen : f ; l : 8 
54,5 Bf. per Baer 52.78 or arme das . An 55 zent ſchließt ſich ein Pferderennen und die Enthüllung des Denkmals für den] billigſte und beſte illuſtrirte Zeitung für 
2 et 20 D verſtorbenen Oekonom erath * 211 eſtellun € * Toilette und Handarbeit. 
5 N . * f Ae omite. Preis pro Quartal 1 M. 25 Pf. 
204210, N. 203207, G. 150-188, G. 1l%f/d eee ] Beſtellungen nimmt entgegen 
6. 165—178, K. 51—57, On 33,50, Stroh ü R 8 R = b e eee 
. Unterleihs-Bruchleidenden 55% |Stnkafr. 33/81, Frledr. Nagel. 
hi P bird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Heriden, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe ent» 3,38 N Ein eingezäunter Plat 
2 R dtverordneten Verſammlung. ‚ hält keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt febft Hanz alte Brüche, tele Muttervorfälle. — Zube 8 in bermielhen. Näheres Blücherſtr. 8. Bart. 
2 U 2 2 
0 1 n Dienſtag, den 18. d. Mts., keine Sitzung. ziehen in Topfen zu «4 5 nebſt 8 ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 8 88 Eine gute Bäckerei in der Alt⸗ oder Mittelſtadt wird 
a C. Nin, den 15. Januar 1881. 1 nachſtebende lederlagen. Atteſte, wie nachſtehendes, liegen in grober Anzahl zu Jedermanns Anſicht bereit. 2 eg ver ſof. od 1. April zu pachten reſp. zu kauſen geſucht. 
33 . Weg. 100 „Ich fall für einen guten aus, der einen Netzbruch hat, um einen Topf Bruchſalbe bitten, und wenn dieſe, wie bei! DR Offerten unter F. . 105 in der Exped. d. Bl., 
Stettin, den 15. Januar 1881. ; mir, der ich doch 73 Jahre alt bin und an einem Doppelbruche litt, ſelche Wunder der Wirkſamkeit zeigt, jo werden aus wm Schalzenſtr. 9, erb. 
meiner Gegend noch Viele Verſuche damit machen. Dinkelsbühl in Baiern. Ehr. Hämlein, p. Lehrer.“ 35 —.—— — >. 


Vermiethung der E x - Gefucht 
Iuobi-firhenhänfer 6 und 7, s mins ne m 
"De g 0 eee f Otto Bader. 


Gefl. Offerten unter II. 100 iu der Expedition 
daga, Pi "Yon 44 des Stett. Tageblatts, Schulzenſtr. 
ebote 
f Zur Entgegennahme der cht vorn, Louis Kopp, 
Bollwerk 35. 1. 
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Ein hertſchaftliches Haus in Swinemünde, 2 Minuten 
N Sonnabend, den 22. d. M., Vorm. 10 Uhr, vom Bahnhof, paſſend für einen Rentier oder zum 
ein Termin im Oeckonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale 


Kl. Domstrasse 10b. Speditions⸗Geſchäft, mit unkünd daren Hypotheken, it für 


ſt anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei Maurermeiſter Hermann Müller: 


des neuen Rahhagſes an, zu welchem wir mi 0 2000 Thlr. zu verkaufen. Das Nähere große Woll⸗ 
Bemerken einladen, daß die 3 Meiftbietenden 55 815 N u Neue ‚jweberftraße 42 im Seller. 2 
tuunge⸗Kautton von 50 Mark im Termine zu bestellen 8 Chemische Wasch- Anstalt, | Das Haus Mönchenſtraße 7 mit bedeutender 
oe und die Vermiethungs Bedingur gen in unſerem 4 Kunst-Färberei Kellerei, in welchem feit 40 Jahren eine Wein⸗ 
Letariate, * — Stadthofweiſter Hartig, ein- 6 : 2 handlung betrieben ift, fol unter günſtigen Bedin⸗ 
besehen werden Fnnen. g . Druckerei, Reinigung von Garderoben, gungen verkauft werden 
© Die Oekonomie Deputation. 0 = sich zum Färben a seidenen, wollenen und hkalbwollenen Stoffe, — . — ge- $ Näheres Schulzenſtraße 2 

uber Stofle, sowie zum Färben und Reinigen von unzertrennten Damen- und Herren- ci One © RER 

# NP) arderoben und Reinigen von Long-shawls bei den billigsten Preisen. / Die Hüderei Vulkanſtr. 1 

. 


h 8 a 
J 0 1 reinfalek Winter-Pnaletots, Mäntel und Weberzieher 
- Zahnte & niker E werden zertrennt auch unzertrennt gereinigt und in allen Farben gefärbt, 


nete Cee U dk 1, 1. SS S S S S S S SS 


Eine Bäckerei iſt zu verpachten. Pe 
Zu erfragen Brüufef, Langeſtr. 42, beim Wirth, 


Für F Hätsbesitzsr. 


Stubldraht Straßeubeſ fen, 


beſonders 8 zum un der Trullong 


n Eis und Schne 
Nr. 39 Dußend M. 42, Chir M 4,50, 


Für Pferdebesitzer. 


Draht - Kardätichen, 


von landwirthſchaftlichen Vereinen als prattifc 5 


anerkannt, 
Nr. 86 Dutzend M. 50, Stück M. 5 


von 3 Stück an berechne ſtets Dußendpreiſe. N 


Für Obstbaumbesitzer.# 


Stahldraht⸗ 
Obſtbaum⸗Rindenbürſten, 


e von Dr. Lucas, e Baar Kar, 


Illuſtrirte Preisbücher gratis und franco. 
Ernst Petzold Jun., Chemnitz, 
Drahtbürſten⸗Fab sik 


batten wir unſere wirklich großartig ſortirten Läger 


„„ leit unter bisherigen allerniedrigſten Preiſen 


Verſandt gegen Ne oder Vorl 7 b 


Wildfelle u. Felle 


aller Art, e 

„ Klarder⸗, Iltis⸗, Dachs, Otter⸗, 
. Laninchen⸗, Beh: und Hirſchſelle, 
Ziegen, Zickel⸗, Schaf⸗, LCamm⸗ und Aalb⸗ 
ſelle ꝛc. sc. kauft zum hoch ſten Preiſe 


Kölner 
Fell- u. Rauch waaren-Handlung 
Leipzig, 


Brühl Nr. 54 55. 
Kleinere Zuſend dungen werde u per Poſt, 
Peas per Bahn erbeten, wofür der 
etrag umgehend franco zugeſendet wird. 
Auskünfte 28 bereit twilligſt ertheilt. 


Fel ern 
balte ich mein gut af jest irtes Lager von 
Rauchwaaren und Selen aller Art als 
ee Benngsauelle empfohlen. 
. Ledien ung, billige Preiſe. 


— Circa 1 100 Pfund 


Moser ſche Chokolade 


verkaufe, um damit zu räumen, zum Ein⸗ 
ſtandswerthe. Vorzügliche Stahlfeder⸗ 
und Komtoir⸗Tinten, flüſſigen Leim, Gummi 
arabikum, ſowie unauslöſchliche Tinte zum] 


Zeichnen der Wäſche empfiehlt 


Theodor Pee, 
vormals Adolf Creutz. 


IIIAntirheumaticum if 


vorzüglich bewährtes Mittel gegen alle Stadien von A 


en is, Gicht, Podagra ꝛc., franco geg. Einienn. 
3 Mk. Kurth, Apotheker 
Berlin, Neander- Str aße 27. 


2Ctr.- Mehl⸗Sücke von 60 Pfg. bis 75 Pfg., 
bei Abnahme größerer Poſten erheblich billiger BE | F 


2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke, glatt und geſt. von 
1 M. bis 1,30 M., 

BAM „Drillich⸗ Säcke glatt und geſt. von 
1,40 M bis 2,25 M. 


Einen Poſten 1½ u. 2 Ctr.- gebrauchte Säcke 


offerirt billigſt 
Adolph Goldschmidt, 
önchenbrückſtr. 4 


Froſtſeife, 


am Lager bei 
Schütze & Huch, 


Droguenhandlung, 
kleine Domftrafie Nr. 17. 


Poudre de IImpératrice, 


anerkannt bester Tages- und Abendpuder in weiss, 
rosa, gelb, chamois, in Schachteln & 2, 3, 4, 5 Mk., 
sowie alle Theater- und Tagesschminken empfiehlt | B 


C. Herbert, 


Königlteher Hoſthenter-Lleferant. 


Inhaber seit 1591 Neumann & Far dow. 
70, Mauerstr. 70, I. Etage. 


Berlin W., 
Aufträge nach ausserhalb prompt. 


Angehackte und kleine 


Daberſche Eßkartoffeln 


ſind billig zu verkaufen. 


Golien «« #oettger, 7 


Stmmerp lab 2 er arm 


Bettfedern Lager 
Harry Unna, Altona, 


verſendet ufig gegen Kuchpahre (nicht unter A 


0 Pfo.) ed neue 


Bett edern 


für 60 Pf. das 3 gute neue 


Halbdaunen 


für 1 Wik. das Pfund. 


. zum Koſteupreis. 
von 50 Pfund 5 pCt. Rabatt 


Nutzholzverkauf. = 


re: | Vorzügſichſle Hausmadher:, prima 


bewährtes Radikalmittel bei Froſtſchäden, 


gewissenhafte u, schnelle Ertheilung von Aus künft n u. = inzug Schwer einbritig slicher Aussenstände 
. 


dem heutigen Tage, nach erfolgt r vollſtändiger R-novation, das früher unter dem Namen „isinerhof‘‘ 
am hieſigen Platze Bollwerk 37 beſtehend Hotel käuflich rivorben und unter dem Namen 


Bei Abnahme 


N kosten M. 
M. 55. — = Anfr. M. 100 — re 
DUB ver werde. 8. Male: Der Bibliothekar. 


Chocoladen 
und Cacao's@ 


dier Königl. Preuss. u. 
Kaiserl. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr,: 


Gebr. Stollwerck 


in Cöln a. Rhein. 
19 Hof -Diplome, 
21 goldene, silberne und 
broncene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der Rohpro- 

ducte. Vollendete mechanische Einrich- 

tungen. Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 


Firmen-Schilder kennzeichnen die Conditoreien, 
Colonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäfte sowie 
Apotheken, welche 


Stollwerck sche Fabrikate 


In Ansſtattungen 


nur beſter reellſter 


Leinenwaaren jeder Art 


in Folge bedeutender, ungewöhnlich günſtiger Einkäufe 


empfohlen. 
Ganz insbeſondere empfehlen wir 


grosse Posten 


vorzüglicher reinleinene Tischgedecke 
in beſten Fabrikaten zu 6, 8, 12 u. 18 Perſonen, 
zur Hälfte unter bisherigen Fabrikpreiſen. 8 

Eimen Posten | 


beſte Dammaſt⸗Gedecke zu 12 Perſonen, 


F. Koch⸗ und Tafelbutter, 
Ia. Holländer, 
„ Emmenth. Schweizer, 
„ pikanten Limburger und 


| garanfirt vorziglichſte Qualität, das nenne Matines, 


Breiteſtraße 52, Ecke der Papenſtraße. 

werden ſauber und billig gewaſchen 

Hauben und aufgeſteckt, ſowie feine m 

gewaſchen Friedrichſtraße 9, Hinterhaus Tr. Un inks 
Ein erfahrener 


Wirthschafts-Inspektor 


komplette Gedeck zu 21 M. u. 26 M. 
(ſonſtiger Preis 36 M. und 42 Mi). 
Einzelne Tiſchticher in allen Grüßen 

und Qualitäten von 1 M. an bis zu ae are b dee. de fe gel 


den feinſten. Einzelne Servietten in e e neee 
beſten 


Klempnermeiſter Mietzner, 
Auee 17, parterre. 
Eine junge Dame, in allen Hiuslichen ſowi weib⸗ 


ichen Handarbeiten wohle fahren ſucht unter beſcheidenen 
Anſpeüchen Stellung als Geſell chafterin oder zur Stütze 


der Hausf⸗an 
Gefl. Offerten unter K. S. O. in der Expedition 


J diefes Blattes, nee 9 


1 Näheres bei Krumm bei Herrn 
nnlitäten,. das Dtz. von 5 M. e Bien 
an bis zu den feinſten. 


Vorzüglichſte Stubenhandtücher 


in unſern bekannten, beſten, eigengemachten Fabrikaten, bis zu den eleganteſten. bub aug ue d e Unis, Seel lb 
Bülo uſtraße 102. — e erbeten 


Einen Poſten 
hochelegante Theegedecke 


in beſtem reinle nenen Hausmacher⸗Dammaſt, 
das Gedeck mit 6 Servietten 5 Mark. 


Ferner: ; 


ER e 


Ann Gas de Frag 


von WBewald Nies. 
Beouulsenatzasso At. 
eres Weinhamdimmz nabss Walı 
ben zur Binführg. garant. Tinos e A 
anz. Natur- Weine u. Ran ex u dle 
er Doutschlend unbok, hälisen tue 
n sur. au Wi een gl ars 
Se) Stau- ich: 8 Bü nat 
% lator Wein M Pfg. 
Tabie lode von pam 16 ur 
wert Lock 4.20, mm a eamet 
f doupers von 7 bin 12 Uhr, a Tim, 
’ 2.50 und m. 2, 00. 
Meute Mittag - Menuı Consomme 
mit Klösschen, Rosenkohl mit Kotelettes, ge- 
1 füllte Kalbsbrust mit Pommes de terre frites. 
d Compot und Salat, Spritzkuchen, Butter und 


Creas⸗, gebirgsſeinen und 


llerrenhufer Zwirnleinen 


weit unter bisherigen niedrigſten 
Fabrikpreiſen. 


Gebrüder Eh, 


Käse, 
il Weute Abend-Menu Krebs- Suppe, 
Anchovis, Nieren-Sautée au Madeira gemischtes 
Gemüse mit Kotelettes, Roastbeef a l’anglaise 
mit pommes de terre frites, Compot und Salat, 
9 Sandtorte, Butter und Käse mit Fumpernickel, 

Montag Mittaa-Menu: Legirte Suppe, 
italienischen Salat, Rinderbrust mit Meerrettig- 
Sauce, Kasseler Rippespeer Compot, Salat, 
Butter und Käse. 
Montag Abend-Menu: Potage a la 
Windsor, Russische Eier, Filet de boeuf u la 
W estmorelond, Ital. Maccaroni mit Schixkeu, 


: 9 Wildbrateu mit Pommes de terre frites, Com- 
reife] . 5 pot und Salat, Maccgronen-Torte, Butter, Käse 
412 mit . IR 


eee ee e e, u — . 2 EP 


= i Henschen & su Berlin W., Leipzigerstr. 91. 


auf allen Hs der e: Einzelne Anti. „uf Deutschla nd große Gala-Barflelungen. 
al. L ert, e e g b rn Auflcten fünf, ag 


Austühriääg Tarife gratis. "Prima Re een 
5 Br Im Forſth auſe. 


Schwank in I Akt. 
Anfang 4 und 7½ Uhr Entree 50 Pf. 
i Große Extra⸗Vorſtellung. 3 Ta 7 


Stadt- Theater. 


Nachmittags⸗Vorſtellung zu 


Ka zu mä ssigen Bedingung Preisı 


Stet in, im Januar 183 1 


Hierdurch beehre ich mich, das Yrifende P. iblikum erg benſt davon zu benachrichtigen, daß ich mit 


Hollzheimer's Rolel 


Sonntag, 16 Janvar. 
ermäßigten Preiſen. Auf vielfaches Verlangen zum 
Schwank in 4 Akten 
Anfang 3½ Ubr, 


Es wird mein eifrigites Beſtreben ſeſn, durch zuvorkommende Bedienung, Vörabreichung der beiten 
Abend⸗Vorſtetlung: Die luftigen Weiber von 


on G „ Moter 
Speiſen und Getränke und komfortable ingerichtete Zimmer das uch beehrende Pu ikum ach beiten. Kräften a 


Birfene Deichſelſtaugen und Leiterbäume ſtehen zum 
kauf in meiner Forſtparzelle in Stolzenburg, 
Jagen 29. Der Verkauf fludet ſiatt durch den Förſter 
Luel baſelbſt, oder durch mich in meiner Wohnung 
Petrihofſtraße 9. 
R. Mohnke. 


zu bedienen und empfehle ſomit mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des geehr en Publikums. Windsor. tom iſch⸗pbantaſtiſch Oper in 3 Akten nach 
Shozuprares gleichnaugem Loſtipiel gedichtet von S. 


Hochachtungs voll 
G. Moſenthal. Must von O. Nicolai 
0 Krleg 


BE 1] Ahe III er. a im Pries 2 17. Januar. Zum 27. Male: 


